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Hier erläutern wir Ihnen Begriffe rund um das Thema Demenz.
Diesmal geht es um den nicht ganz einfachen Buchstaben X.

Unser 
Demenzlexikon

Xwie 
Ein X für ein U vormachen
Sind (Not-)Lügen im Umgang 
mit Menschen mit Demenz erlaubt?

(sk/ok/bbs) Eine wahre Gretchen-Frage: Aus ethi -
scher Sicht streng genommen natürlich nicht!
Aber was bedeutet das für den Alltag? Ist das rea -
listisch und praktikabel? Benutzen wir nicht alle –
Hand aufs Herz – tagtäglich selbst kleine Lügen?
Sei es, um möglicherweise unangenehmen Din -
gen auszuweichen, aber auch, um andere nicht zu
verletzen oder bloßzustellen? 

Verschiedene Begrifflichkeiten: 
Lügen – Täuschungen – 
Halbwahrheiten

• Eine Lüge liegt dann vor, wenn eine Person 
etwas Anderes sagt oder schreibt als sie glaubt 
oder weiß.

• Hiervon zu unterscheiden ist die Täuschung. 
Von ihr kann man zum Beispiel sprechen, wenn
in einem Pflegeheim bzw. einer Demenzstation
eine Bushaltestellen-Attrappe eingerichtet ist,
die den Menschen vorgaukelt, demnächst nach
Hause zu fahren. 

• Daneben gibt es zudem noch die Halbwahr-
heiten, etwa, wenn man einem Menschen mit
Demenz sagt, man wolle mit ihm die Blumen
im Garten anschauen gehen. In Wirklichkeit ist
das jedoch nur ein »Zwischenziel« auf dem
Weg zur Betreuungsgruppe. Da man aber weiß,
dass er auf den Vorschlag, einen Nachmittag
dort zu verbringen, ablehnend reagiert, behilft
man sich mit dieser Halbwahrheit.

Lügen-Typologie
Welche Formen der Lüge gibt es?

Lügen können nach dem daraus resultierenden 
Nutzen oder Schaden typisiert werden.

• Die Notlüge nützt mir als Notwehr bei unbe-
fugten oder unangenehmen Fragen.

• Die Nutzlüge nützt dem anderen 
(zum Beispiel wenn der an Demenz Erkrankte 
in Folge der Lüge beruhigt oder zufrieden ist).

• Die Scherzlüge soll andere zum Lachen bringen 
(zum Beispiel die Erzählungen des Lügenbarons
Münchhausen).

• Bei der Triviallüge wird die verletzende Wirkung
der Wahrheit abgeschwächt (»Sie sind doch 
gar nicht so dick«).

• Die Schadenslüge schadet dem anderen 
(zum Beispiel jemand anderem fälschlicher-
weise erzählen, seine Mutter sei gestorben).

Für den Betreuungs- und Pflegealltag ist vor
allem die Unterscheidung zwischen Nutz- und
Schadenslüge relevant.

Menschen mit Demenz billig und grundlos 
an zulügen (vor allem, wenn es sich um eine Scha -
dens lüge handelt), ist also selbstverständlich ein
abso lutes Unding. Wir müssen, schon in unserem
eigenen späteren Interesse, jedem Menschen sei -
ne Würde lassen – und dazu gehört auch immer,
ihn ernst zu nehmen. 

Aber wieso pharisäerhafter als mit uns selbst
umgehen? Wenn etwa eine Nutzlüge dazu ver -
hilft, dass der Mensch sein Gesicht wahren kann
und nicht grundlos verletzt wird, ist sie nicht un -
bedingt unethisch. 
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Im Idealfall sind natürlich Ehrlichkeit 
und Offen heit sowie Methoden wie 
etwa validierendes Um gehen wünschens -
wert (= die [Integrative] Vali da tion ist 
eine verbale und nonverbale Kommu nika -
 tions- und Umgangsform mit Menschen
mit Demenz. Sie konzentriert sich auf 
die Gefühlsebene und soll dem Menschen 
ein Zugehörigkeitsgefühl, ein Verstanden-
Werden ermöglichen und eine Überforde -
rung vermeiden). Aber das sollte gelernt
sein, erfordert eine angemessene Situa -
tion und greift auch nicht immer. 

Und ganz ehrlich: Gerade die häusliche
Betreu ung von Menschen mit Demenz 
ist häufig von Stress und Überforderung
geprägt. Wenn da im Einzelfall eine kleine
Unwahrheit die Situation für alle Betei -
ligten entspannen kann und Druck raus -
nimmt, muss das nicht immer verwerflich
sein.

Es gilt also wie immer: Die Situation
und hinter ihr liegende Beweggründe
erfassen, abwägen und so authentisch,
human und würdevoll wie mög lich
handeln!

Lügen ist auch immer 
eine Form des Versteckens.



oben aufgeführt sind.
Der Mensch mit
Demenz legt es nicht
darauf an, die Betreu -

ungsperson zu ner ven,
zu quälen oder in den

Wahnsinn zu treiben. Die
gegebene Antwort wird durch -

aus gehört und möglicherweise auch verstanden,
aber sie kann vom Gedächtnis nicht mehr abge -
speichert, als erledigt abgehakt werden. 

Der Inhalt der Antwort löst sich quasi in Luft
auf; es ist, als wäre die Antwort nie gegeben wor -
den. Und was tut man, wenn man keine Antwort
bekommt? Man fragt … und fragt … und fragt …
und fragt … und fragt … und fragt … und fragt … und fragt … und fragt …

Wie kann die Betreuungsperson 
damit umgehen?

Auch wenn es manchmal schwerfällt: Bleiben Sie
ruhig, versuchen Sie freundlich zu antworten. 

Konfrontieren Sie den Menschen mit Demenz
nicht mit seiner Vergesslichkeit. Das gibt ihm
Sicherheit und auch das Gefühl, ernst genommen
zu werden. Solange es vom Krankheitsstadium
noch geht, können auch Gedächtnisstützen wie
Notizzettel, eine gut lesbare Uhr oder Symbole, 
an denen sich der Mensch mit Demenz orientie -
ren kann, die Situation entschärfen. Und denken
Sie daran: Wir werden alle nicht jünger!

Wieviel Uhr ist jetzt? Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel Uhr ist jetzt? Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel Uhr ist
jetzt? Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel Uhr ist jetzt? Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel Uhr ist
jetzt? Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel Uhr ist jetzt? Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel
Uhr ist jetzt? Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel Uhr ist jetzt? Wo gehen wir hin? Wie
heißt Du? Wieviel Uhr ist jetzt? Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel Uhr ist jetzt?
Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel Uhr ist jetzt? Wo gehen wir hin? Wie
heißt Du? Wieviel Uhr ist jetzt? Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel
Uhr ist jetzt? Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel Uhr ist jetzt?
Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel Uhr ist jetzt? Wo gehen
wir hin?Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wieviel Uhr ist jetzt?
Wo gehen wir hin?Wo gehen wir hin? Wie heißt Du? Wie
viel Uhr ist jetzt? Wo gehen wir jetzt hin?Wie heißt Du?
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X wie 

»Das habe ich Dir doch schon X-mal gesagt«
(ok) Fast alle, die Menschen mit Demenz betreuen,
kennen solche Situationen: Der Erkrankte fragt
unablässig das selbe, auch wenn man seine Frage
bereits gefühlte oder tatsächliche dutzende, hun -
 derte oder tausende Male beantwortet hat. Dann
immer noch ruhig zu bleiben, vor allem im oft
stres sigen Betreuungsalltag zu Hause, ist nicht
einfach. »Jetzt reiß’ Dich doch mal zusammen!
BITTE NICHT SCHON WIEDER! Das habe ich Dir
schon X-mal gesagt! Hör’ endlich auf, mich zu ner -
ven! Schluss jetzt mit dieser ewigen Fragerei! Du
treibst mich in den Wahnsinn!« 

Solche Reaktionen sind nur allzu gut nachvoll -
ziehbar, bleiben aber in aller Regel – außer dass es
vielleicht in diesem Moment gutgetan hat, eige -
nen Druck abzubauen – wirkungslos. Oder sie
zeigen eine für alle Beteiligten negative Wirkung,
wenn der Mensch mit Demenz nicht verstehen
kann, warum er denn jetzt beschimpft oder ange -
schrien wird, nur, weil er eine Frage gestellt hat … 

Und bei der Betreuungsperson stellen sich oft
Gewissensbisse ein, weil sie ihr Gegenüber unge -
recht behandelt hat, obwohl sie es doch besser
wissen sollte.Bei Menschen mit einer Demenz ist –
vor allem in der frühen bis mittleren Phase der
Erkrankung – insbe son dere das Kurz zeit ge dächt -
nis beein trächtigt. Neue Informa tionen aufzuneh -
men und zu behalten fällt dem Be trof fenen zu -
nehmend schwer. Das betrifft dann natür lich auch
die Antwor ten auf solche Alltags fra gen, wie sie




